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NUR EINE FASZINATION VOM WESTEN ODER ETWAS ANDERES?  
ZU HALLSTÄTTISCHEN EINFLÜSSEN IN DER VEKERZUG-KULTUR  

AM BEISPIEL DES GRÄBERFELDES VON EGER-NAGY EGED 
(OSTUNGARN)

ANITA KOZUBOVÁ – VERONIKA HORVÁTH

Keywords: Eastern Hungary, Southwestern Slovakia, Eger-Nagy Eged, Modrany, Bučany, Hallstatt and Early La Tène Peri-
ods, Vekerzug culture, Eastern Hallstatt culture, jewellery, weapons, horse harness, ceramic    

Abstract: Simply a fascination with the West, or something else? On the Hallstatt influences on the Vekerzug culture, 
using the example of the cemetery in Eger-Nagy Eged (Eastern Hungary). In the present study, we deal with the issue of 
Hallstatt influences on the Vekerzug culture, using the example of finds from the as yet unpublished cemetery in Eger-Nagy 
Eged, which we can observe during the entire Ha D period in the eastern Carpathian region. In the Vekerzug culture, we can 
associate with the Eastern Hallstatt culture the occurrence of certain types of jewellery and clothing fittings, weapons, parts of 
horse harnesses and toilet instruments, and many pottery shapes in particular. These influences from the eastern Hallstatt cul-
tural milieu, and from the Central and Eastern Balkans, on the Vekerzug culture, are traditionally quite underestimated com-
pared to eastern influences. The significant importance of items of the Hallstatt type lies not only in opportunities for dating 
them, but these in certain areas of distribution of the Vekerzug culture also help understand interactions between the Eastern 
Hallstatt and the Vekerzug culture, since the newer results of analysis, mainly into cemeteries from southwestern Slovakia and 
the Danube Bend, provide evidence that both cultures co-existed and did not follow on from each other. 

Einleitung
Obwohl die Vekerzug-Kultur (weiter VK) zweifellos eine der wichtigen und zugleich auch eigenartigen Erschei-

nungen in der kulturhistorischen Entwicklung der Hallstatt- und Frühlatènezeit in Mitteleuropa repräsentiert und seit 
fast 150 Jahren ihr eine bedeutende wissenschaftliche Aufmerksamkeit gewidmet ist, darstellt ihre komplexe Auswertung 
noch immer ein wichtiges Desiderat der ältereisenzeitlichen Forschung. Um diese Lücke wenigstens teilweise zu schließen, 
haben sich die Verfasserinnen dieses Artikels vorgenommen, das Fundmaterial aus dem bisher unpublizierten Gräberfeld 
von Eger-Nagy Eged in Ostungarn umfassend aus verschiedenen Themenaspekten auszuwerten. Da aus dem behandelten 
Gräberfeld bedeutendes Fundmaterial für die Auswertung kultureller Verhältnisse während der Jung- und Späthallstatt-
zeit im Karpatenbecken vorliegt, sollen an dieser Stelle vorläufige Ergebnisse unserer Untersuchung zur Frage nach mögli-
chen hallstättischen Einflüssen in den Grabinventaren aus Eger-Nagy Eged im Kontext der VK gegeben werden. Darüber 
hinaus werden einige Aussage zu kulturellen Prozessen im Nordostalpenraum während der ganzen Stufe Ha D am Beispiel 
mancher Gräberfelder aus der Südwestslowakei und der Donaukniegegend getroffen. Als langzeitig problematisch zeigt 
sich vor allem ein ungenügender Forschungs- und Publikationsstand der meisten Grab- und Siedlungskomplexen der VK 
besonders in Ostungarn, die selten vollständig untersucht und entweder nur bruchstückhaft veröffentlicht worden sind 
(alte Ausgrabungen und Vorberichte) oder bisher unpubliziert bleiben1. Dadurch ist die präzise typologische und chro-
nologische Klassifikation des ganzen Fundmaterials, die Untersuchungen der Bestattungs-, Beigaben- und Trachtsitten, 
die Überlegungen zur Sozialstruktur lokaler Bestattungsgemeinschaften wie auch die Beurteilung der Wirtschaftswei-
se und des Siedlungswesens zwar erschwert, dennoch lässt das Fundmaterial etliche grundlegende Feststellungen über 
das Gesamtcharakter der VK und ihre Genese- und Entwicklungsprozesse zu. Die Frage nach dem Gesamtcharakter der 
überregionalen Beziehungen der VK und auch das, wie sich einzelne fremde Einwirkungen an der Herausbildung der 
Formenwelt der VK beteiligten, ist noch nicht endgültig entschlüsselt. Im Sachgut der VK kommen solche Fundtypen vor, 
die mit der Osthallstattkultur, dem Zentral- und Ostbalkan, der osteuropäischen Waldsteppenzone, Ostpolen, dem Nord-
kaukasus, dem griechischen Milieu des west- und nordwestpontischen Raumes und mit vorangehender spätbronze- und 
althallstattzeitlicher Entwicklung in Zusammenhang stehen, aber auch solche Formen, die nur für die VK typisch sind 
und dort zu lokalen Besonderheiten gehören. Die bisherigen Untersuchungen vor allem zur materiellen Kultur, zu den 
Bestattungs-, Beigaben- und Trachtsitten aber auch zur Sozialstruktur und zum Siedlungswesen zeigen, dass die östlichen 
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Beziehungen zur VK immer übergeschätzt sind und die westlichen und südlichen Einwirkungen dagegen untergeschätzt 
sind und das gesamte kulturelle Gepräge der VK nicht sehr ähnlich weder der Osthallstattkultur noch der eisenzeitlichen 
Gruppierungen des Steppen- und Waldsteppenraumes Osteuropas ist. Es handelt sich daher um eine Kultur der Hallstatt- 
und Frühlatènezeit mit dem deutlich ausgeprägten eigenständigen Charakter und der selbständigen Stellung im Rahmen 
der eisenzeitlichen Kulturen Europas (Kozubová 2013; 2018; 2019). 

Eger-Nagy Eged – Lage, Forschungsgeschichte, Befunde und Funde
Das birituelle Gräberfeld von Eger-Nagy Eged befindet sich unmittelbar nordöstlich der Stadt Eger (Kom. Heves) bei 

der Auffahrt nach Noszvaj (Kr. Eger). Geographisch gesehen liegt der Fundort am südwestlichen Fuße des Bükk-Gebirges, 
das Teil des Nördlichen Ungarischen Mittelgebirges ist, am Südrand des 536 m hohen Berges Nagy Eged. Die Region ist 
klimatisch den Weinbau begünstigt. Die Siedlungskammer des Komitates Heves ist nicht besonders reich an hallstattzeit-
lichen Fundstellen, wobei kein Fundplatz der VK einer großflächigen Ausgrabung unterzogen wurde. Mit Ausnahme von 
Eger-Nagy-Eged kamen mehrere Siedlungs- (z. B. Nagyfüged-Anna-major, Kompolt-Tagi rét, Újlőrincfalva-Magyarad: 
Domboróczki 2005; Fodor 1996; Gy. Szabó 1975) und Gräberfeldteile (z. B. Heves-Semmelweist utca, Gyöngyöshalász-
Ocskay laposa, Szilvásvárad, Tarnabod-Téglásdomb, Hatvan-Boldog, Gyöngyös, Tarnaörs: Gy. Szabó 1969; Domboróczki 
1993; 1999; Párducz 1969; Posta 1895; Márton 1908; Kemenczei 2009) wie auch Zufallsfunde (z. B. Tarnabod, Besenyőtelek, 
Hatvan-Boldog, Kál: Párducz 1969; B. Hellebrandt 1999; Kemenczei 2009) zutage. Im Gebiet nördlich des Bükk-Gebirges 
ist weiteres wichtiges Gräberfeld der VK zu nennen und zwar Dédestapolcsány-Verebce-tető (Kom. Borsod-Abaúj-Zem-
plén), das sich etwa 40 km nördlich von Eger-Nagy Eged befindet und zusammen mit diesem eine Schlüsselstellung u. a. 
für die Beurteilung der Anfänge der VK schon in der endenden Stufe Ha C2 und beginnenden Stufe Ha D1 hat (Czajlik/
Reményi/F. Tóth 2014; F. Tóth 2012; 2017; V. Szabó/Czajlik/Reményi 2014).

Im Februar 1974 stieß L. György, der Bewohner der Stadt Eger, im Zuge landwirtschaflichen, mit Weinbau zusam-
menhängenden Tätigkeiten auf mehrere metallische Kleinfunde, einschließlich zwei Lanzenspitzen. Im März und April 
1974 wurde unter der Leitung von L. Fodor aus dem Schlossmuseum in Eger die Rettungsausgrabung des Gräberfeldes 
durchgeführt, die zur Entdeckung der 61 Gräber der gesamten Stufe Ha D2 geführt hat. Einige von ihnen wurden schon 
während der landwirtschaftlichen Arbeiten teilweise zerstört. Obwohl der ergrabene Bereich des Gräberfeldes eine Flä-
che von etwa 4000 m2 umfasst, ist es nicht gelungen, das Gräberfeld vollständig freizulegen. Ein beträchtlicher Teil des 
Gräberfeldes mit einer Fläche von ca. 1000 m2 wurde während der Weinberganlage und anderer landwirtschaftlichen Ar-
beiten ganz zerstört, was auch eine Menge von Streufunden zeigt. Bei einigen Befunden – Anhäufungen von keramischen 
Scherben und Tierknochen, die 300 m westlich des Gräberfeldes zutage gekommen waren, könnte es sich um Reste einer 
dem Gräberfeld gleichzeitigen Siedlung handeln. Eine Auswertung des Fundmaterials wurde nicht vorgenommen, bisher 
wurden nur kurze und allgemeine Berichte über das Gräberfeld gelegentlich mit Auswahl von einigen Funden publiziert 
(Fél évszázad műtárgyai 2008, 8 f.; Fodor 1983; 2001; 2008; Kemenczei 2009, 168, Taf. 147, 148; Козубова/Хорват 2018). 3 

Eine monographische Gesamtvorlage der Grabungsergebnisse ist von den Verfasserinnen dieses Artikels in Vorbereitung.  
Für die hier behandelte Problematik wichtige Funde stammen insbesondere aus den Brandgräbern 28, 45 und 50.  
   
Brandgrab 28 (Abb. 1)4

Befund: Urnenbestattung; das Grab enthielt zwei Leichenbrände – der eine befand sich in einem Kegelhalsgefäß 
(1), der zweite in einer daneben liegenden Schüssel (2); die Form der Grabgrube war nicht erkennbar

Funde: 1. handgemachte doppelkonische Vase mit hohem und abgesetztem Kegelhals, dunkelbraune Oberfläche, 
H. 18,5 cm, Rdm. 11,8 cm, Bdm. 18 cm, Bddm. 7,2 cm, Wst. 0,6 cm (Abb. 1: 10, 10a); 2. flache handgemachte Schüssel mit 
eingezogenem Rand, schwarzgraue Oberfläche, H. 6,8 cm, Rdm. 22,5 cm, Bddm. 9,4 cm, Wst. 0,7 cm (Abb. 1: 7); 3. kleine 
handgemachte Vase, schlank und doppelkonisch, Ziegelfarbe, H. 12 cm, Rdm. 7,5 cm, Bdm. 9,1 cm, Bddm. 5 cm, Wst. 0,8 
cm (Abb. 1: 11, 11a); 4. scheibengedrehtes Krügchen mit hochgezogenem bandförmigem Henkel und doppelkonischem 
Körper, graue Oberfläche, erhaltene H. 8,2 cm, Bdm. 11,3 cm, Bddm. 5,8 cm, Wst. 0,75 cm, Henkelbr. 3,5 cm (Abb. 1: 9); 
5. bronzener geschlossener Knotenarmring ohne Zwischenrippen, d. 5,9/8 cm (Abb. 1: 5, 5a); 6. bronzener Armring mit 
übereinandergreifenden stempelförmigen Enden mit Verzierung aus Strichgruppen, d. 6/7,2 cm (Abb. 1: 1, 1a); 7. bronze-
ner geperlter Armring mit breit übereinandergreifenden spitzzulaufeneden Enden, d. 5,6/6,6 cm (Abb. 1: 3, 3a); 8. Frag-
mente eiserner wahrscheinlich Rollenkopfnadeln, erhaltene L. 5,8/5,8/5,9 cm (Abb. 1: 2); 9. Fragment eisernes Messers, 
erhaltene L. 6,5 cm (Abb. 1: 4); 10. Fragment eines eisernen Gegenstandes (Abb. 1: 8); 11. doppelkonischer Spinnwirtel, 
Ziegelfarbe, H. 2,6 cm, Br. 3,4 cm (Abb. 1: 6)      

____________________

2 Wobei der vorgeschlagene Datierungsrahmen eventuell nach oben in die Stufe Ha C2/Ha D1 zu erweitern ist.
3 Das behandelte Gräberfeld wurde von V. Horváth im Rahmen einer Magisterarbeit an der Eötvös-Loránd-Universität Budapest aufgearbeitet (Horváth 
2013). 
4 Abkürzungen: Bddm. – Bodendurchmesser; Bdm. – Bauchdurchmesser; Br. – Breite; d. – Durchmesser; Henkelbr. – Henkelbreite; H. – Höhe; L. – Länge; 
Rdm. – Randdurchmesser; Wst. – Wandstärke.  
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Abb. 1. Eger-Nagy Eged, Brandgrab 28.

Obr. 1.  Eger-Nagy Eged, žiarový hrob 28.
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Archäologisch bestimmtes Geschlecht: Frau      
Datierung: Ha D1

Brandgrab 45 (Abb. 3: 1 – 4) 
Befund: beim Pflügen zerstörte Brandbestattung; der Leichenbrand und keramische Scherben mit Kleinfunden 

lagen in der Grabgrube, deren Form nicht erkennbar war 
Funde: 1. handgemachte Hörnenhenkeltasse, Rdm. 13 cm, Wst. 0,4 cm, Henkelbr. 2,1 cm (Abb. 3: 4); 2. Scherben 

eines handgemachten Töpfchen, die unter den Funden schon nicht vorhanden sind; 3. unvollständig erhaltene eiserne 
Rollenkopfnadel, L. 6,5 cm (Abb. 3: 2); 4. Schaft einer eisernen Nadel, erhaltene L. 5 cm (Abb. 3: 3); 5. kugelförmiger 
Spinnwirtel, graue Oberfläche, H. 2,4 cm, Br. 3 cm (Abb. 3: 1)   

Archäologisch bestimmtes Geschlecht: Frau
Datierung: Ha D2/Ha D3

Brandgrab 50 (Abb. 2)
Befund: zerstörte Brandbestattung in einer 45 cm tiefen Grabgrube, deren Form nicht erkennbar war
Funde: 1. handgemachte Vase, schlang und doppelkonisch, unter dem Rand sind zwei massive Knubben ange-

bracht, graue Oberfläche, H. 23,4 cm, Rdm. 14 cm, Bdm. 19,5 cm, Bddm. 10,3 cm, Wst. 0,8 cm (Abb. 2: 8, 8a); 2. Unterteil 
einer handgemachten Vase, graubraune Oberfläche, Bddm. 10,3 cm, Wst. 0,8 cm (Abb. 2: 6); 3. Unterteil eines handge-
machten Gefäßes (wahrscheinlich Schüssel), graubraune Oberfläche, Bddm. 9,5 cm, Wst. 1,1 cm (Abb. 2: 12); 4. flache 
handgemachte Schüssel mit spitzem Umbruch, schwarzbraune Oberfläche, H. 7,0 cm, Rdm. 21,0 cm, Bddm. 8,2 cm, Wst. 
0,6 cm (Abb. 2: 7, 7a); 5. Fragment einer handgemachten konischen Schüssel, Rdm. 15 cm, Wst. 1 cm (Abb. 2: 5); 6. hand-
gemachte Hörnenhenkeltasse mit Zylinderhals und abgesetzter Bauchung, die Reihe von Buckeln und schwachen Rippen 
trägt, schwarzgraue Oberfläche, H. ohne Henkel 5,5 cm, Rdm. 10 cm, Bdm. 9,2 cm, Wst. 0,4 cm (Abb. 2: 4); 7. eiserne 
Lanzenspitze mit schmalem ovalem Blatt mit Mittelrippe und langer Tülle, geometrische Verzierung auf dem Unterteil der 
Mittelrippe, L. 34,6 cm, Br. 4,8 cm (Abb. 2: 1, 1a, 1b); 8. eiserne Streitaxt mit symetrisch gesetztem Schaftloch, schwacher 
Verbreitung um das Schaftloch und hammerartigem gerade abgeschnittenem und am Ende nur leich verdicktem Nacken, 
L. 18 cm (Abb. 2: 3, 3a); 9. bronzener geschlossener Ring (wahrscheinlich aus Pferdegeschirr), runder Querschnitt, d. 
2,5/3,2 cm (Abb. 2: 2); 10. drei kugelförmige Spinnwirtel mit Verzierung aus Umfangsriefen, Ziegelfarbe, H. 1,8/1,9/2,1 
cm, Br. 2,5/2,6/2,8 cm (Abb. 2: 9 – 11)     

Archäologisch bestimmtes Geschlecht: Mann
Datierung: Ha D2/Ha D3

Streufunde aus dem Gräberfeldfläche (Abb. 3: 5 – 7)
1. bronzene Bommel mit vier regelmäßig angebrachten Ösen und einer Delle mit plastischem Umfangsring im 

Mittelteil der Bommel, Br. 2,8 cm, d. 1,6 cm, H. 0,9 cm (Abb. 3: 5, 5a, 5b)
2. Teil eiserner Stangengliederkette, erhaltene zwei lange, mit Ringchen verbundene Kettenglieder und zwei schma-

le trapezförmige Anhänger, L. der Kettenglieder 9,1/8,4 cm, L. der Anhänger 6,3/6,6 cm (Abb. 3: 6, 6a)
3. handgemachte Hörnenhenkeltasse mit spitzem Bauchumbruch, der Reihe von schwachen Rippen trägt, dun-

kelbraune Oberfläche, H. 12,9 cm, Rdm. 10 cm, Bdm. 13,1 cm, Bddm. 4,8 cm, Wst. 0,5 cm, Henkelbr. 2,3 cm (Abb. 3: 7, 7a)

Die kulturräumliche Analyse der Funde
Zu den Kleinobjekten im Gräberfeld von Eger-Nagy Eged mit Parallelen in der Hallstattkultur zählen einige Typen 

von Schmuck bzw. Trachtbestandteilen, Waffen und Pferdegeschirr. Eine Sondergruppe bilden Keramikgefäße. 
Das reichhaltige Inventar des Brandgrabes 28 bestand aus drei im Bereich der VK einzigartigen bronzenen Rin-

gen, von denen zwei Exemplare ihre Entsprechungen im hallstättischen Milieu aufweisen (Abb. 1). Dünner und fein 
geperlter Armring mit breit übereinandergreifenden, spitzzulaufeneden Enden und einem Innendurchmesser von ca. 
5,6 cm besitzt einen runden Querschnitt und keine schmalen Rippen zwischen den winzigen Buckeln (Abb. 1: 3, 3a). 
Geperlte Arm- und Fußringe sind in großer Zahl in Ostslowenien verbreitet, wo diese während der Stufen Ha C2 bis Ha 
D3 bzw. LT A zu einer der Grundformen des ausschließlich lokalen Ringschmuckes zählen und in zahlreiche Varianten 
zu trennen sind (Tecco Hvala 2012, 301-310, Sl. 111). Exemplar von Eger-Nagy Eged entspricht der Variante IIIc nach 
S. Tecco Hvala, die unter allen Varianten am beliebtesten ist und zum Bestandteil nicht nur der Frauen- sondern auch 
Kindertracht gehört (Abb. 4: 3, 4). In der Unterkrain-Gruppe der Osthallstattkultur hat geperlter, vor allem paarig oder 
in Sätzen getragener Ringschmuck der Variante IIIc eine lange Laufzeit von der Stufe Ha C2 mit noch einem sporadichen 
Vorkommen bis zum Ende der Stufe Ha D3 mit dem Schwerpunkt in Ha D1 (ibidem, 307, 309 f.). Während die fein ge-
perlten Armringe mit breit übereinandergreifenden Enden ihren Verbreitungsschwerpunkt im Südostalpenraum haben, 
kommen massive, aus Bronze gegossene und variantenreiche Knotenarmringe insbesondere in Ober- und Niederöster-
reich, Mähren und Süddeutschland vor. Dort wurden diese während der Stufen Ha C2 und vor allem Ha D1 getragen. 
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Abb. 2. Eger-Nagy Eged, Brandgrab 50.

Obr. 2.  Eger-Nagy Eged, žiarový hrob 50.
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Abb. 3. Eger-Nagy Eged. Brandgrab 45 (1 – 4); Streufunde aus dem Gräberfeldfläche (5 – 7).

Obr. 3.  Eger-Nagy Eged. Žiarový hrob 45 (1 – 4); zbery z plochy pohrebiska (5 – 7). 
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Offene und geschlossene Knotenarmringe können in mehrere Varianten untergliedert werden, wobei besonders der 
Knotenquerschnitt – rund, oval oder D-förmig – und die Anwesenheit oder das Fehlen von Zwischenrippen als Klassifi-
kationskriterien herangezogen wurden (Egg 1985, 310 f.; Parzinger/Nekvasil/Barth 1995, 36-39, Abb. 14, Taf. 10; Stöllner 
2002, 80; Siepen 2005, 63-67, Taf. 34: 501-511, 35: 518-531, 36: 532-534A). Dem geschlossenen schweren Ring aus dem 
Brandgrab 28 von Eger-Nagy Eged mit runden Knoten, glattem Zwischenraum und einem Innendurchmesser von ca. 
5,9 cm stehen Exemplare aus dem Brandgrab im Grabhügel 2 von Pfaffstätt-Siedelberg5 wie auch einige Ha C2-zeitliche 
offene Fundstücke aus dem Gräberfeld von Hallstatt typologisch nahe (Abb. 1: 5, 5a, 4: 16, 17; Egg 1985, Abb. 4: 1, 2; Par-
zinger/Nekvasil/Barth 1995, 37; Siepen 2005, 63, Taf. 34: 502, 503). Den dritten bronzenen Armring aus dem Brandgrab 
28 kann man den massiven gegossenen Armringen runden Querschnitt mit übereinandergreifenden stempelförmigen 
Enden mit geritzter Verzierung zuweisen, die in Zentralbalkan – besonders in der ostbosnischen Glasinac-Kultur – als 
sehr beliebte lokale Schmuckform vor allem in die zweite Hälfte des 7. und in die erste Hälfte des 6. Jhs. v. Chr. zu da-
tieren sind (Abb. 1: 1, 1a; Miroššayová 2004, 358; Gavranović 2011, 211). Unter Berücksichtigung der Datierung von 
Ringschmuck kann das Brandgrab 28 von Eger-Nagy Eged, das dort zu einer der reichsten Bestattungen zählt, in die 
Stufe Ha D1 eingeordnet werden. Die keramischen Beifunde – vor allem mittelgroße doppelkonische Vase mit leicht ab-
gesetztem hohem Kegelhals, deren gewisse Vorlagen im keramischen Fundgut der Kalenderberg-Gruppe und der mittel- 
und nordostpannonischen Gruppe der Osthallstattkultur zu suchen sind (vor allem unter einigen Kegelhalsgefäßtypen), 
und scheibengedrehtes doppelkonisches Krügchen mit hochgezogenem bandförmigem Henkel – widersprechen diesem 
zeitlichen Ansatz nicht (Abb. 1: 7, 9-11; Müller 2012, 151-156, Abb. 75; Kozubová 2013, 143 f., 165; Soós 2017, 135 f., fig. 
21, 32: G1; Kozubová 2019, 132 f.). 

Bronzene Bommel mit vier regelmäßig angebrachten Ösen und einer Delle mit plastischem Umfangsring im Mit-
telteil der Bommel ist ein Streufund aus der Gräberfeldfläche, daher muss ihre genaue Verwendung offen bleiben (Abb. 3: 
5, 5a, 5b). Exakte Entsprechungen zur Bommel von Eger-Nagy Eged sind selten und liegen z. B. aus der Býčí skála-Höhle 
(eisernes Exemplar) oder aus der Höhensiedlung von Udiča-Klapy in der Nordwestslowakei (bronzene Bommel mit 
Klapperblechen) vor. Mangels verläßlicher Befundbeobachtungen ist ihre vielseitige Verwendung als Gehänge- und Ket-
tenschmuck anzunehmen (Parzinger/Nekvasil/Barth 1995, 49, Taf. 20: 216a; Pieta 2012, 321, obr. 5: 7). Die Vergesellschaf-
tung einiger Fundstücke aus den Fundstellen der nordmährischen Platěnice-Gruppe wie z. B. aus Slatinice-„Pasuňk“ oder 
Pavlovice-Bohdalice („Ve žlebcách“) mit mehreren Hundert bis Tausend winzigen bronzenen Ringen kann jedoch auf 
andere Verwendung von bronzenen Bommeln vom Typ Eger-Nagy Eged hinweisen und zwar als solche Gürtelgehänge, 
die in Ha C2 und Ha D1 besonders in Mähren (Horákov- sowie Platěnice-Gruppen) und auf dem niederösterreichischen 
Gräberfeld von Maiersch als Teile der Kompositgürtel relativ beliebt waren (Berg 1962, 18 f., 31, 34, Taf. 5: 2, 21: 1, 27: 
1;  Čižmář/Čižmářová 2014, 43 f., Abb. 5: 17-25; Golec/Fojtík 2020, obr. 42: 1, 7). Die Gürtelmode wurde in die einheimi-
schen Schmucktrachten der VK jedoch nicht integriert. Aus ihrem ganzen Verbreitungsgebiet kommen bisher nur zwei 
Fundstücke zutage, die sich zuverlässig dem Gürtelschmuck zuordnen lassen und die auf die südliche Beziehungen dieser 
Kulturgruppierung mit dem Zentral- und Ostbalkan weisen (Kozubová 2019, 125). Weil die genaue Trageweise des Stückes 
von Eger-Nagy Eged unklar ist, ist seine mögliche Verwendung als Gürtelgehänge nicht auszuschließen. 

Aus dem Waffengrab 50 von Eger-Nagy Eged mit reichen keramischen Beigaben stammt eine einzigartige und 
ausgezeichnet erhaltene eiserne Lanzenspitze vom Typ I nach A. Kozubová, für den lanzettförmiges oder schmales ova-
les Blatt mit Mittelrippe und lange Tülle, die ein Drittel oder meistens eine Hälfte der Gesamtlänge der Spitze ausmacht, 
kennzeichnend sind. Auf dem Unterteil der Mittelrippe befindet sich geometrische Verzierung aus vertikal langgezogener 
Buchstabe X und tiefen Riefen (Abb. 2: 1, 1a, 1b; Kozubová 2013, 95 ff., obr. 31). Lange Lanzenspitzen vom Typ I, die sich 
durch einen kaum abgesetzten Übergang zwischen Tülle und Blatt und durch maximale Breite im unteren Drittel des Blat-
tes auszeichnen, sind in der VK am zahlreichsten. Ihr Vorkommen hier steht entweder mit der Osthallstattkultur oder mit 
den südlichen Vorkarpaten und dem unteren Donauraum bzw. mit Nordwestbosnien in Verbindung. In der VK zählen 
sie zu einer der Leitformen. Zahllose Funde vom Typ I mit glattem oder mehrfach geripptem Tüllenmund sind einerseits 
auf den hallstattzeitlichen Gräberfeldern in Transdanubien, wo diese in die Stufen Ha C1 und Ha D1 datiert sind und zur 
Standardausstattung gehörten, und in Ostslowenien, wo sie für den Fundgut vor allem der Stufen Ha D2 – LT A kenn-
zeichnend sind, verbreitet und andererseits auf den Nekropolen der Ferigile-Kultur und selten auch Ciumbrud-Gruppe 
bekannt, wo solche Lanzenspitzen im Laufe der zweiten Hälfte des 7. Jhs. und des ganzen 6. Jhs. v. Chr. im Gebrauch wa-
ren. Die dritte Hauptverbreitung ist in Nordwestbosnien auf den Gräberfeldern in Donja Dolina und Sanski most mit der 
Zeitstellung nach Ha D1 – Ha D3 erkannt. Zu Verwandten vom Typ I sind auch Stücke ohne oder mit leicht angezeichneter 
Mittelrippe einzuordnen. Gut datierbare Beifunde der Vekerzuger Exemplare weisen auf eine Laufzeit von Ha D1 bis Ha 
D3 (Vulpe 1967, pl. 20: 4, 5, 10, 17; 1990, 33, 60, 90, 95, 126, Taf. 53: 3, 59B, 60A, 60B; Vasiliev 1980, pl. 9: 22; Teržan 1990, 
124-142, 145-150, 154-181, 184-203, fig. 27-32, 34, 39, 48; Patek 1993, Abb. 59: 3-6, 72: 16, 80: 4, 100: 16; Stöllner 2002, 

____________________
5 M. Egg (1985, 314) datiert der Grabhügel 2 anhand der keramischen Beigaben nur allgemein in die Stufe Ha D, Th. Stöllner (2002, 80) neigt dagegen 
zu einer chronologischen Einordnung in die Stufe Ha D1.
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132; Dular 2003, 136 ff., sl. 67: 9, 76: 2, 81: 7, tab. 15: 1, 2, 8, 61: 9; Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, Taf. 15: 8, 53: 6, 79: 8, 
128: 41, 162: 1; Gabrovec et al. 2006, Taf. 26: 15, 16, 39: 22, 107: 6, 7, 117: 1, 2, 122: 6, 7, 124: 4, 164: 68, 69, 70; Kemenczei 
2009, Taf. 57: 1, 91: 5, 97: 4, 143: 20, 169: 7; Gavranović 2011, 128 ff., Abb. 127, 128; Tecco Hvala 2012, 123-128, sl. 48; Ko-
zubová 2013, 95 ff., 99; 2019, 90). Tüllenmünder einiger ausgezeichnet erhaltenen Lanzenspitzen aus den Gräberfeldern 
von Alsótelekes-Dolinka und Eger-Nagy Eged sind geometrisch verziert (Kemenczei 2009, Taf. 135: 31, 33; Horváth 2013, 
táb. II: 14). Ähnliches geometrisches Ornament in Form der schraffierten Dreiecke, horizontalen einfachen Linien oder 
Zickzacklinien erscheinen auf einigen Lanzenspitzen aus Ostslowenien, wo auch fast identische Entsprechungen zur geo-
metrischen Verzierung auf dem Oberteil der Tülle oder Unterteil der Mittelrippe der Lanzenspitzen aus dem Brandgrab 
von Eger-Nagy Eged und aus Nyékládháza-Mezőnyék (Streufund) vorhanden sind (Kemenczei 2009, Taf. 46: 5; Tecco Hva-
la 2012, 123, sl. 48: 5, 49: 2). Parallelen zu obigen verzierten Vekerzuger Lanzenspitzen stammen z. B. aus dem Grab 1-2 
im Grabhügel 2 von Magdalenska gora-Preloge, das anhand der Beifunde einschließlich der Fibeln in die Phase V nach S. 
Tecco Hvala aus der beginnenden Stufe LT A eingeordnet werden kann (Abb. 5, 6; Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, Taf. 
15: 8; Tecco Hvala 2012, 358-361, sl. 129). Beide Vekerzuger Exemplare sind als ostslowenische Importstücke zu interpre-
tieren (Kozubová 2019, 90). Das Brandgrab 50 von Eger-Nagy Eged kann anhand der handgemachten Hörnenhenkeltasse 
vom Typ B/Novo mesto nach K. Tankó der Späthallstattzeit zugeordnet werden, und zwar wahrscheinlicher der Stufe Ha 
D3 (Abb. 2: 11; Tankó 2005, 154 f.). 

Aus dem behandelten Gräberfeld stammen noch zwei andere Hörnenhenkeltassen, die eine aus dem Brandgrab 45 
und die zweite ist ein Streufund aus der Gräberfeldfläche (Abb. 3: 4, 7, 7a). Den Hörnenhenkeltassen sind in vergangender 
Zeit verschiedene mehr oder weniger ausführliche Arbeiten gewidmet worden, so dass dieser osthallstättische Gefäßtyp 
als relativ gut aufgearbeitet gelten kann. In einigen Publikationen wurde auch die Frage nach ihrer Genese behandelt (siehe 
Tankó 2005, 153 f.; Kemenczei 2007). Handgemachte Tassen mit einem überrandständigen Hörnenhenkel kommen im 
Ostalpenraum im keramischen Fundgut ab der Stufe Ha C vor, wobei es sich um die kalottenförmigen Tassen vom Typ 
A nach K. Tankó aus der Stufen Ha C2 und besonders Ha D1 handelt (Dobiat 1980, 79 ff., Liste 4; Tankó 2005, 154, 160, 
fig. 4). Hörnenhenkeltassen sind ab der Späthallstattzeit sehr häufig vertreten und durch zwei zeitgleiche Typen nach K. 
Tankó mit unterschiedlichen Verbreitungsschwerpunkten repräsentiert – gebuckelter Typ B/Novo mesto mit Zylinderhals 
kommt vor allem im Südostalpenraum und Nordwestbalkan einschließlich des Nordwestbosniens vor und flacherer Typ 
C/Vekerzug mit spitzem Bauchumbruch hat eine etwas breitere Verbreitung mit Schwerpunkten im Nordostalpenraum 
und auf dem Gebiet der VK (Dular 1982, 142 f.; Miroššayová 1999, Abb. 2; Stöllner 2002, 199; Tankó 2005, 154 f., 159, 
fig. 5, 6; Kemenczei 2007, Abb. 2; Gavranović 2011, 70). Exemplare vom Typ D/La Tène nach K. Tankó sind noch in der 
beginnenden Latènezeit anzutreffen (Jerem 1981, 111; Tankó 2005, 155, 157, 160, fig. 7). Hörnenhenkeltasse vom Typ C/
Vekerzug datiert das Brandgrab 45 von Eger-Nagy Eged nach Ha D2 – Ha D3.   

Aus der einzigartigen eisernen Stangengliederkette sind nur zwei lange glatte und mit Ringchen verbundene Ketten-
glieder und auch zwei relativ schmale trapezförmige Anhänger erhalten (Abb. 3: 6, 6a). Dieser Streufund aus der Gräber-
feldfläche ist ohne exakte Entsprechungen in den benachbarten Kulturregionen. Auf gewisse Ähnlichkeiten zum Exemplar 
von Eger-Nagy Eged weisen aber einige bronzene und selten auch eiserne Stangengliederketten mit langen, gewöhnlich 
tordierten Gliedern und winzigen dreieckigen Anhängern vom Typ Hradenín nach M. Trachsel aus reichen Ha C2-zeit-
lichen Wagengräbern der mittel- und nordwestböhmischen Bylaner Kultur, die eine relativ einheitliche Form haben und 
aufgrund der Befundsituation oft im Bereich eines Jochs sicher zur Schirrung – wahrscheinlich als Jochbestandteile – ge-
hören (Dvořák 1938, 23, 49, 88, Abb. 20, 44: 1, 8, 72, 84; Trachsel 2004, 535 f.; Koch 2006, 145 ff., 149, Liste 13; Čisťakova/
Chytráček 2018, 40). Formenkundlich dem Fundstück von Eger noch näher sind bronzene, schon späthallstattzeitliche 
Exemplare mit glatten langen Stabgliegern und trapezförmigen Anhängern aus der Höhensiedlung von Lhota-Točná (Zá-
vist), wo diese als dekorative Pferdegeschirrteile betrachtet sind6. Dieselbe Verwendung wie bei letzteren können wir auch 
im Falle der Stangengliederkette von Eger annehmen, wobei auch eine andere Funktion wie z. B. als Gehänge- oder Ket-
tenschmuck nicht auszuschließen ist7.    

Diskussion
Die osthallstättische Einflüsse herrschen hauptsächlich in Trachtausstattungen und im keramischen Fundgut der 

VK vor, und zwar während ihrer allen Belegungsphasen8. Gerade im Schmuck und in der Keramik ist eine markan-

____________________

6 Wir verdanken diese Information Frau Mgr. Viktoria Čisťakova vom Nationalmuseum in Prag.
7 Aufgrund der Trachtlage gehören auch bronzene Ketten aus wenigen kürzeren glatten und mit Ringchen verbundenen Stabgliedern und verschiedenen 
Anhängern, einschließlich der Klapperanhänger, aus einigen Gräbern in Hallstatt zum Gürtelschmuck der Stufe Ha D1 (Kromer 1959, Taf. 3: 7, 8, 10: 12, 
14: 6, 20: 11, 36: 11, 39: 10, 46: 7, 55: 9, 60: 5, 66: 8, 255: 3, 256: 4-7, 10).
8 Die Behauptung von J. Chochorowski über eine teilweise „Hallstattisierung“ des östlichen Karpatenbeckens im Laufe des sog. Horizontes Gyöngyös 
– Miskolc-Diósgyőr aus Ha C2/Ha D1 ist anhand des aktuellen Forschungsstandes schon nicht haltbar, weil die VK den osthallstättischen Einflüssen 
während ihrer ganzen Existenz unterlagen (Chochorowski 1984, 123-127; 1998, 477).
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Abb. 4. Stična, Körpergrab 163 im Grabhügel 48 (1 – 15), Maßstab 1:2 (1 – 13) und 1:4 (14, 15) (Nach Gabrovec et al. 2016, Taf. 94: 1-15). Pfaffstätt-
Siedelberg, Hügel 2 (16 – 20), Maßstab 1:2 (Nach Egg 1985, Abb. 4).      

Obr. 4. Stična, kostrový hrob 163 v mohyle 48 (1 – 15), mierky 1:2 (1 – 13) a 1:4 (14, 15) (Podľa Gabrovec et al. 2016, Taf. 94: 1-15). Pfaffstätt-Siedelberg, 
mohyla 2 (16 – 20), mierka 1:2 (Podľa Egg 1985, Abb. 4).     
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Abb. 5. Magdalenska gora-Preloge. Grab 1-2 im Grabhügel 2 (1 – 11), Maßstab 1:2 (Nach Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, Taf. 15). 

Obr. 5. Magdalenska gora-Preloge. Hrob 1-2 v mohyle 2 (1 – 11), mierka 1:2 (Podľa Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, Taf. 15). 
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Abb. 6. Magdalenska gora-Preloge. Grab 1-2 im Grabhügel 2 (1 – 11), Fortsetzung der Abb. 5, Maßstab 1:2 (Nach Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, 
Taf. 16). 

Obr. 6. Magdalenska gora-Preloge. Hrob 1-2 v mohyle 2 (1 – 11), pokračovanie obr. 5, mierka 1:2 (Podľa Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, Taf. 16). 



150

te hallstättische Dominanz in der VK zu beobachten9. Relativ zahlreiche sind hallstättische Metallanhänger mit einem 
Verbreitungsschwerpunkt vor allem im Südostalpenraum, wie z. B. bronzene Klapselanhänger, bronzene stäbchenför-
mige Anhänger, bronzene gegossene Körbchenanhänger, bronzene und eiserne Klapperanhänger, bronzene dreieckige 
Hohlblech- oder kugelige Hohlblechanhänger (Kozubová 2013, 51-54; 2019, 98). Viele unterschiedliche Varianten der 
einfarbigen und mehrfarbigen Glasperlen – z. B. Wellen-, Zickzack-, Melonen- und Schichtaugenperlen u. a. – machen 
mehrere Herstellungszentren wahrscheinlich, wie z. B. in Ostslowenien (Kunter 1995; Stöllner 2002, 75; Tecco Hvala 2012, 
287 ff.). Einige Glasperlen aus den Fundstellen der VK sind aber sicher anderer als südosthallstättischer Herkunft10. Im 
Falle der transdanubischen und ostungarischen Korallenfunde, deren mehrere Herkunftsgebiete am Mittelmeer liegen, 
setzen wir den transalpinen Weg als wahrscheinlicher voraus (Kozubová 2019, 100). Im Kopfschmuck nehmen wir mög-
liche hallstättische Einwirkungen in der Verbreitung der kleinen rundovalen Schläfenringe an (Kozubová 2018, 16; 2019, 
107). Der hallstättische Armschmuck spielte in den Schmucktrachten der VK zweifellos eine wichtige Rolle, was deutlich 
mehrere Armringformen aus verschiedenen Regionen der Hallstattkultur, vor allem aus ihrem östlichen Teil, belegen – z. 
B. gleichmässig oder alternierend gerippte Armringe, fein geperlte Armringe mit breit übereinandergreifenden Enden, 
verschiedene Varianten der rillen- und strichverzierten Armringe mit breit übereinandergreifenden oder zusammenste-
henden Enden, glatte Armringe mit breit übereinandergreifenden spitzzulaufeneden Enden, Knotenarmringe, Armringe 
vom Typ Hallwang oder strichverzierte Hohlreife mit betonten Enden (Kozubová 2016; 2019, 121). Die hallstättischen 
Trachtelemente sind einerseits durch ostalpine Fibeltypen wie bronzene Kahn-, Schlangen-, Certosa- und Bandfibeln und 
andererseits durch die Fibeln vom westhallstättischen Typ wie bronzene gegossene Pauken- und Fußzierfibeln vertreten 
(Kozubová 2013, 69 ff.; 2019, 122). Einige Funde wie z. B. zweiteilige Rasiermesser und einige Armschmuck- und Fibel-
typen zeigen auf Kontakte der VK mit noch westlicher liegenden Regionen der Hallstattkultur, vor allem mit Inn-Salzach 
Raum und Südwestdeutschland (Kozubová 2019, 127). 

Aus chronologischer Sicht sind zwei Hauptgruppen von handgemachter hallstättischer Keramik im Sachgut der 
VK zu unterscheiden. Zahlreiche Gefäßformen der ersten Gruppe wurden vom keramischen Fundgut der älteren und 
jüngeren Hallstattzeit – aus der Kalenderberg-Gruppe und der mittel- und nordostpannonischen Gruppe der Osthall-
stattkultur wie auch der Lausitzer-Kultur – in den Keramikbestand der VK übernommen, wo solche Formen vor allem 
für die erste chronologische Phase dieser Kultur (Ha C2/Ha D1 – Ha D1) charakteristisch sind und diese im Laufe ihrer 
späthallstattzeitlichen Entwicklungsphasen, insbesondere in Ha D3, völlig schwinden. Die zweite Gruppe umfasst einige 
keramische Leitformen der Späthallstattzeit, wie z. B. S-profilierte Töpfe und andere Grafittonkeramik, Schüsseln und 
scharf profilierte Hochhalsschalen und -tassen mit grafitiertem Gittermuster auf der Innenseite, flaschenförmige Gefä-
ße oder Hörnenhenkeltassen, mit zahlreichen Analogien auf den späthallstatt- und frühlatènezeitlichen Fundstellen im 
Ostalpengebiet, vor allem in Transdanubien und Niederösterreich (Kozubová 2013, 141-158; 2019, 130).

Im Waffenkanon und Pferdegeschirr machen sich hallstättische Einwirkungen mit geringerer Intensität bemerkbar, 
und zwar haupsächlich in der Kategorie von Stoßwaffen, wo völlig gerade hallstättische Lanzentypen dominieren, und im 
Vorkommen von verschiedenen Riemenzierraten, wie z. B. von bronzenen Faleren, besonders solchen vom Typ Magda-
lenska gora, und meisten der bronzenen und knöchernen Zierscheiben wie auch knöchernen Ringfußknöpfen (Kozubová 
2013, 403 ff.; 2019, 94, 156). 

Die Bedeutung der Funde vom hallstättischen Typ besteht nicht nur in relativ zuverlässigen Datierungsmöglichkei-
ten derjenigen Fundkomplexe, in denen sie vorkamen, sondern auch im Verständnis der beiderseitigen Wechselbeziehun-
gen zwischen der VK und Osthallstattkultur insbesondere dort, wo beide Kulturgruppierungen nebeneinander bestanden. 
Zu solchen „vermischten“ Gebieten zählen vor allem die Südwestslowakei mit einigen für beide Kulturen gemeinsamen 
Gräberfeldern wie z. B. Modrany, Nové Zámky oder Bučany wie auch der Bereich des Donauknies beiderseits der Donau, 
wo sich am rechten Donau-Ufer mehrere wichtige Fundplätze der nordostpannonischen Gruppe als die östlichsten Aus-
läufer der Hallstattkultur konzentrieren (Kemenczei 1977; Patek 1993, 124-131)11.  

Obwohl das birituelle Gräberfeld von Modrany (Kr. Komárno) zu den Fundstellen der mittel- und nordostpanno-
nischen Gruppe der Osthallstattkultur und der VK mit Schlüsselstellung gehört, wurde ihm nur kleine Aufmerksamkeit 
gewidmet (z. B. Dušek 1976; Parzinger/Stegmann-Rajtár 1988, 173 ff.; Parzinger 1989, 105). Das Gräberfeld wude im Laufe 
der Rettungsgrabung nur teilweise ausgegraben, manche Gräber wurden zerstört und das keramische Fundmaterial wurde 
nur in Form von schwarzweißen Fotografien von nicht zu hoher Qualität publiziert, trotzdem lässt es einige wichtige 
Rückschlüsse auf gegenseitige Beziehnugen zwischen den hallstättischen Gruppierungen der Südwestslowakei und der VK 
zu. Von insgesamt 35 freigelegten Gräbern waren nur vier Körperbestattungen, die anhand der Grabinventaren und Be-

____________________

9 Die Motive auf Tonstempeln besitzen keine Vorlagen auf Gefäßen der VK, einige Motive sind jedoch auf Keramik der nordostalpinen Gruppierungen 
der Hallstattkultur häufig anzutreffen, z. B. Dreieck-, Rauten-, Mäander- oder Spiralmotive wie auch Swastika (Kisfaludi 1997, Abb. 3-12; Schappelwein 
1999; Kozubová 2013, obr. 43, 44).
10 Die spektrometrischen Analysen von großen valzenförmigen Schichtaugenperlen aus dem Körpergrab von Mezőtúr zeigten, dass diese in der westpon-
tischen griechischen Kolonie Apollonia Pontica im heutigen Südbulgarien hergestellt wurden (Osváth et al. 2018).  
11 Zu sog. vermischten Fundkomplexen auf den Siedlungen in der Südwestslowakei siehe Romsauer 1993; 1996, 432. In der Donaukniegegend sind  
derartige Siedlungsobjekte immer noch nur wenig untersucht (z. B. Wollák 1979, 55, kép 1-9; Gróh 1984, 56, 61, kép 5-7).
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stattungssitten der VK zuzuordnen sind. Diese Körpegräber enthielten keine keramischen Beigaben und ihre chronolo-
gisch nicht aussagekräftigen Beifunde, wie z. B. eiserne Messer, Tonperlen oder Kaurischnecken, keine genauere Datierung 
als nur rahmenhaft nach Ha D erlauben (Gräber 24, 30, 33, 35; Dušek 1976, Abb. 9: 19, 20, 12: 1-5, 16). Die Brandgräber 
sind anhand des Inventars dagegen in vier Gruppen zu teilen. Zur ersten Gruppe (I) gehören solche Gräber, deren Inven-
tare nur aus dem für die nordostalpine Hallstattkultur, einschließlich der mittel- und nordostpannonischen Gruppe, typi-
schen keramischen Fundgut bestanden, was eine chronologische Einordnung in die Stufen Ha C2 und hauptsächlich Ha 
D1 gestattet – z. B. schlanke Kegelhalsgefäße ohne abgesetzten Hals, Knickwand- und Henkelschüsseln, tiefe kalottenför-
mige Schalen/Schüsseln, Schalen mit trichterförmig nach außen ausladendem Rand, Schalen/Schüsseln mit Randzipfeln 
oder konische Schüsseln mit Grafitstreifenzier im Gefäßinneren, Gefäße mit Grafitbemalung oder flächiger Grafitierung 
(z. B. Patek 1993; Stegmann-Rajtár 2009; Müller 2012; Groma 2015; Soós 2017). Unter diesen Gefäßformen kommen auch 
derartige vor, die auch ins keramische Fundgut der VK sporadisch angenommen wurden (Gräber 1, 2, 5, 8, 9, 10, 12, 13, 
14, 19, 21, 29, 31, 32; Dušek 1976, Abb. 2: 1-8, 3: 1-4, 5: 1-10, 6: 8-10, 20, 8: 1, 2, 3, 9: 23, 11: 4-7, 12: 6-13). Die zweite Grup-
pe (II) vertreten sog. vermischte Grabinventare, wo nicht zahlreiche scheibengedrehte Waren der VK (einschließlich der 
Schüsseln und Krügchen) auch mit einigen hallstättischen Gefäßtypen vergesellschaftet waren – z. B. Schalen/Schüsseln 
mit Randzipfeln, Schalen mit S-Profil mit vertikalen Kanneluren auf dem Bauchumbruch oder Gefäße mit Grafitbemalung 
und mehreren Verzierungsmotiven der nordostalpinen Hallstattgrupierungen, die ihre Ersprechungen unter keramischen 
Formen der ersten Gruppe besitzen (Gräber 3, 11, 15, 20, 23, 25, 28; Dušek 1976, Abb. 2: 9, 10, 6: 1-7, 13-19, 9: 1-12, 18, 10: 
1-5, 11: 1-3; Schappelwein 1999). Die Inventare weniger Brandgräber der dritten Gruppe (III) bestanden ausschließlich aus 
typischen Formen der VK, wie z. B. aus Spinnwirteln, Kaurischnecken oder verzierten Tonperlen ohne/mit 
scheibengedrehte/n Waren (Gräber 7, 13, 16, 34; Dušek 1976, Abb. 3: 5, 6: 11, 12, 21, 22, 12: 14, 15). Eine Sonderstellung 
weisen das Brandgrab 17 mit einem kreuzförmigen Köcherbeschlag und einem großen Kegelhalsgefäß mit konischem 
Unterteil, das im keramischen Fundgut der Osthallstattkultur die jüngste Form aus Ha D1 repräsentiert, und das Brand-
grab 27 mit drei Bandfibeln der Stufe Ha D3 und 5 Glasperlen auf (Dušek 1976, Abb. 8: 4-7, 10: 6-15; Kozubová 2013, 67 f., 
143 f.; 2019, 66 f., 122). Der vierten Gruppe (IV) sind solche Grabinventare zuzuordnen, die kulturell nicht eindeutig be-
stimmbare keramische Scherben enthielten (Gräber 4, 6, 14, 22, 26; Dušek 1976, Abb. 2: 11, 12, 4: 16: 20, 9: 14-16). H. 
Parzinger und S. Stegmann-Rajtár (1988, 173 ff.) unterschieden in Modrany zwei Belegungsphasen – die ältere Phase 
Modrany I, der sie Grabinventare unserer Formengruppe I zurechneten, und die jüngere Phase Modrany II mit Gräbern 
unserer Formengruppen II und III, also mit Vekerzuger Fundtypen. Ihrer chronologischen Gliederung stimmen wir aber 
nicht zu. Mindestens die Gräber unserer Formengruppe II deuten anhand der Anwesenheit solcher Gefäßtypen mit Ent-
sprechungen in Grabinventaren unserer Formengruppe I nicht ihre chronologische Anfolge sondern eine zumindest teil-
weise Gleichzeitigkeit beider betreffenden Gruppen während der Stufe Ha D1 mit ihrer Synchronisierung mit Phase 
Chotín I nach A. Kozubová an, wobei meisten der hallstättischen Gefäßformen aus unseren Formengruppen I und II auf 
anderen Gräberfeldern der VK nicht vorkommen (Kozubová 2013, 407-410). Zudem taucht die erste Drehscheibenkera-
mik in der VK schon in der beginnenden Stufe Ha D1 bzw. am Ende des 7. Jhs. v. Chr. auf (Kozubová 2019, 132 f.). Es ist 
nicht ausgeschlossen, dass auch einige Gräber aus der Formengruppe III nach Ha D1 gehören. Daneben zeigt die Kartie-
rung der Belegungsphasen nach H. Parzinger und S. Stegmann-Rajtár keine Konzentration einzelner Gräber aus einer 
oder anderer Phase nur im gewissen Teil des Gräberfeldareals, wie das beide Autoren fehlerhaft und anhand der Unvoll-
ständigkeit der freigelegten Gräberfeldfläche voreilig behaupten (Parzinger/Stegmann-Rajtár 1988, 174, Abb. 8). Jünger als 
Ha D1 ist sicher nur das Brandgrab 27 aus Ha D3 und vielleich auch das Brandgrab 17, dessen keramisches Inventar zwar 
deutlich auf Ha D1 weist, aber Köcherbeschlag zeigt etwas jüngere Züge und daher ist eher in die Stufe Ha D2 einzuord-
nen. Das Gräberfeld von Modrany bestätigt klar eine längere Koexistenz der nordostalpinen Hallstattkultur und VK in der 
Südwestslowakei, weil beide Kulturgruppierungen im Laufe mindestens der Stufe Ha D1 synchron ohne sichtbare Zusam-
menstöße nebeneinander bestanden und die VK dann ihre Blüte in der Späthallstattzeit erlebte (Kozubová 2019, 58 f.). 
Diesen Feststellungen widerspricht die Situation auf einer anderen Fundstelle östlich der Waag nicht, und zwar auf dem 
nur teilweise freigelegten Gräberfeld von Nové Zámky, das sich etwa 31 km nordwestlich von Modrany befindet. Rettungs-
grabungen in den Jahren 1957 und 1958 haben dort zur Entdeckung der 29 hallstattzeitlichen Brandgräber geführt, von 
denen nur Grab 9 zuverläßig der VK zuzuordnen ist. Übrige Brandbestattungen gehören rahmenhaft der mittel- und 
nordostpannonischen Gruppe der Osthallstattkultur an (siehe Stegmann-Rajtár 2009). Inventar des Grabes 9 besteht u. a. 
aus mehreren bronzenen Armringen, von denen nur das Exemplar mit plastischer Verzierung auf dem Ringkörper und 
auf breit übereinandergreifenden Enden von chronologischer Relevanz ist (Stegmann-Rajtár 2009, 63, tab. II: 5-14). Nähe-
re Entsprechungen zum obigen Armring finden wir einerseits unter dem gleichmässig gerippten Ringschmuck, der insbe-
sondere im Südostalpenraum und in Österreich beliebt war und dort chronologisch ans Ende der Stufe Ha C2 und in die 
Stufe Ha D1 eingeordnet ist, und andererseits unter den nicht zahlreichen tordierten und pseudotordierten Armringen, 
die in Slowenien nach Ha D1 und in der VK nach ganzer Stufe Ha D datiert werden können (Párducz 1954, pl. XXIV: 7, 
XXV: 11-14; 1966, pl. XIV: 1; Laczus/Párducz 1969, pl. LV: 10, 11; Teržan 1974, 47, tab. 7: 5, 6, 12: 1, 2; Kozubová 2016, 82). 
Der Annahme von S. Stegmann-Rajtár (2009, 87, tab. II: 10), dass das Grab 9 anhand des flaschenförmigen Gefäßes schon 
späthallstattzeitlich ist, stimmen wir aber nicht zu. Formenkundlich handelt es sich bei erhaltenen Rand- und Halspartien 
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mit breitem Durchmesser nicht um ein flaschenförmiges Gefäß, das erst für den späthallstattzeitlichen keramischen Fund-
gut charakteristisch ist und sich durch einen hohen, stark verjüngten Hals und gewöhnlich trichtenförmig ausgezogenen 
Rand auszeichnet, sondern um eine weich profilierte Vase als Leitform der ganzen Stufe Ha D und daher ist es kein Grund 
dafür, das Grab 9 ausschließlich als späthallstattzeitlich anzusehen (Kozubová 2013, 142 ff., 150, 162). Auf mögliche chro-
nologische Einordnung dieser Bestattung noch in die Stufe Ha D1 weist auch oben erwähnter Armring. Weitere relevante 
Rückschlüsse auf die kulturellen Verhältnisse während der Jung- und Späthallstattzeit im westlichen Karpatenbecken lässt 
die Gräbergruppe von Pomáz (Kom. Pest) in der Donaukniegegend zu, die sich am rechten Donau-Ufer befindet und wo 
außer der Brandbestattung 4 mit dem typischen keramischen Fundgut der nordostalpinen Hallstattkultur aus der Stufe Ha 
D1, einschließlich einer Hochhalsschale mit kleinen Buckeln am Bauchumbruch und einer Hörnenhenkeltasse vom Typ 
A nach K. Tankó, auch zwei Brandgräber mit hallstättischen und Vekerzuger Fundtypen freigelegt wurden (Kemenczei 
1977, 70, 72, Abb. 2: 4-6, 4: 1, 5, 7; Parzinger/Stegmann-Rajtár 1988, 168 f.; Tankó 2005, 154, 160, fig. 4; Müller 2012, 120-
128, Abb. 58). Im Grab 12 war eine kleine buckelverzierte Vase mit einem für die VK typischen Tonstempel mit Doppel-
spiralemotiv auf der ovalen Stempelfläche vergesellschaftet und das Inventar des Grabes 11 bestand aus einem scheiben-
gedrehten Vekerzuger Krügchen und mehreren osthallstättischen metallischen und keramischen Beifunden (Kemenczei 
1977, 70, 72, Abb. 3: 5-8, 4: 2, 4, 6, 8; Kisfaludi 1997, Abb. 9: 20). Während das Grab 12 anhand der Buckelkeramik, die in 
der Osthallstattkultur erst am Beginn der jüngeren Hallstattzeit auftaucht und insbesondere in Ostslowenien den Schwer-
punkt ihres Vorkommens in der Späthallstattzeit erreicht, in die ganze Stufe Ha D datiert werden kann, wahrscheinlicher 
aber erst in ihren jüngeren Abschnitt12, weisen die Metallobjekte aus dem Grab 11 – ein bronzener gleichmässig gerippter 
Armring und eine kleine bronzene einschleifige Bogenfibel mit quergeripptem, hochgewölbtem Bügel – wie auch Kera-
mikgefäße auf die Datierung nach Ha D1 (Stöllner 2002, 210-214, Abb. 98; Kozubová 2013, 71, Anmerkung 134; 2016, 82). 
Das Brandgrab 11 bietet daher zuverläßige Hinweise mindestens auf das Eindringen des typischen Sachgutes der VK ins 
hallstättische Milieu Transdanubiens schon während der Stufe Ha D1. Das linke Donau-Ufer im Donauknie gehört eher 
dem von der VK besetzten Gebiet an, wovon die Siedlungsobjekte von Szob-Kálvária domb und das birituelle Gräberfeld 
von Szob-Gregersen-kert mit neun untersuchten Gräbern zeugen (Ilon 1985; Kemenczei 2009, 174). Während in den Kör-
pergräbern 1 – 4 nur Fundtypen der VK gefunden wurden, einschließlich der scheibengedrehten Krügchen, verzierten 
Tonperlen oder des Spinnwirtels mit Senkrechtsrillen, enthielten die keramischen Inventare der Brandbestattung 5 und 
zerstörten Körperbestattung 6 sowohl die Vekerzuger Drehscheibenwaren als auch hallstättische Formen, von denen Hör-
nenhenkeltasse vom Typ C nach K. Tankó aus dem Grab 5 schon spätthallstattzeitlich ist und große Amfore mit ineinan-
der kannelierten Dreiecken am Bauch aus demselben Grab noch mit Ha C-Traditionen verbunden ist (Ilon 1985, táb. II: 
1-4, III: 1, IV, V: 4a-e; Müller 2012, 151 f., 156). Beide Gräber sind anhand der Beifunde in die Stufe Ha D2 zu datieren und 
weisen auf das Überleben einiger Ha C-zeitlichen keramischen Traditionen im Vekerzuger Milieu östlich der Donau und 
zugleich auch auf das Eindringen der späthallstättischen Gefäßformen dort (Kozubová 2013, 97 f.)13.    

Für die Beurteilung unserer Fragestellung ist auch das birituelle Gräberfeld von Bučany (Kr. Trnava) besonders 
wichtig. Dort wurden zwischen 1978 und 1981 im Laufe der Rettungsgrabung insgesamt 36 Gräber untersucht, davon 
32 Körper- und 4 Brandbestattungen (Bujna/Romsauer 1983). Anhand der metallischen und keramischen Beifunde in 
einzelnen Grabinventaren unterschiedet H. Parzinger zwei chronologische Formengruppen, die auch horizontalstratigra-
phisch zu belegen sind – die kulturell noch späthallstättisch geprägte, ältere Gruppe Bučany I, die chronologisch anhand 
der Certosafibeln vom Typ XIII mit rechteckig gebogener Sehne und einer eisernen Fußzierfibel mit frühlatènezeitlicher 
Armbrustkonstruktion seinem frühlatènezeitlichen Horizont 9 zugeordnet werden kann, und die jüngere Gruppe Bučany 
II aus seinem Horizont 10, deren neue Metall- und Keramiktypen kulturelle Entsprechungen schon im frühen Latène-
milieu aufweisen. Für problematisch halten wir aber die chronologische Einordnung der Gräber mit einem typischen 
Inventar der VK in die Gruppe Bučany I, wobei H. Parzinger im diesen Zusammenhang sogar über die Einflüsse aus der 
Bereich der VK spricht (Parzinger/Stegmann-Rajtár 1988, 175; Parzinger 1989, 105 f., Taf. 132, 133; Stegmann-Rajtár 2017, 
391)14. Es handelt sich um die Brandgräber 7, 33, 37 und 38, die nicht nur anhand der Grabinventare sondern auch des 
Brandritus sicher zur VK gehören (Bujna/Romsauer 1983, Abb. 10, 22, 23, 24, Taf. V: 7-20, X: 4, 5, XI: 8-19)15. Aufgrund 

____________________

12 Auch die eng an die ostslowenische Dekorierungsweise angeschlossenen Fragmente eines großen buckelverzierten Gefäßes von Szob-Öregfalu sind 
anhand der Parallelen eher in die Späthallstattzeit zu datieren (Kemenczei 1977, 68, Abb. 3: 2; Stöllner 2002, 211).  
13 Die große scheibengedrehte Vase aus dem Körpergrab 6 unterscheidet sich von den üblichen für die erste Entwicklungsphase der VK typischen Vasen 
mit symetrischem S-Profil und Hochhals und ihren spätthallstattzeitlichen Modifikationen durch ein asymetrisches S-Profil und einen kurzen Hals. Bei 
der zweiten bauchigen Vase aus demselben Grab mit flächiger Grafitierung, fast waagenrechten und buckelverzierten Schultern und niederem einge-
zogenem Hals sollte es sich um eine Drehscheibenware handeln. Ihre formenkundlichen, aber handgemachten Entsprechungen finden wir unter den 
gebuckelten Fußgefäßen aus Ostslowenien (Dular 1982, 85, 186 ff.; Ilon 1985, 78, táb. II: 3, 4; Stöllner 2002, 212 f.; Tecco Hvala/Dular/Kocuvan 2004, 
tab. 45: 14, 46: 1, 2, 54: 13, 129: 45, 47; Gabrovec et al. 2006, tab. 33: 4; Kozubová 2013, 160). 
14 Eisernes zweiteiliges Mundstück mit Schaumringen und Stangen mit Torsionszier aus dem Körpegrab 23 belegt keinesfalls die Einflüsse aus der VK, 
wie H. Parzinger (1989, 106; Stegmann-Rajtár 2017, 391) falsch annimmt, sondern aus der Hallstattkultur (Bujna/Romsauer 1983, Taf. IX: 3a, 3b, 3c). 
Derartige Mundstücke kommen im Fundgut der VK nicht vor und zählen dagegen zu typischen hallstättischen Formen (siehe z. B. Trachsel 2004, 479-
491; Koch 2006, 177-182; Kozubová 2013, 313 ff.).
15 Spezifisch ist Körpergrab 29, das nur kleine Scherben und zwei Spinnwirtel enthielt, von ihnen ein mit Senkrechtsrillen verziert ist und zählt zu lokal-
spezifischen Besonderheiten der VK (Bujna/Romsauer 1983, 289, Taf. VII: 1, 2; Kozubová 2013, 125, 127 f.).
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des metallischen und auch keramischen Inventars ohne chronologische Relevanz, wie z. B. schlangenförmige Schläfenrin-
ge, eiserne Messer, eiserne Ahle und Lanzenspitze vom Typ I nach A. Kozubová, glatte eiserne und bronzene Armringe, 
doppelkonische Vasen oder scheibengedrehtes Krügchen, sind diese Bestattungen im Rahmen der Zeitspanne von Ha D1 
bis LT A nicht näher zu datieren und daher können sie nicht automatisch als zeitgleiche mit den kulturell noch späthall-
stättisch geprägten Grabinventaren der Gruppe Bučany I ansehen (Kozubová 2013, 29, 97, 415 f.). Als maßgebend erweist 
sich hier auch das Fehlen der für beide Formengruppen nach H. Parzinger charakteristischen Metall- und Keramiktypen 
in obigen Gräbern der VK und zugleich die Abwesenheit von der VK eigenen Fundtypen einschließlich der Drehscheiben-
ware in übrigen Inventaren beider Formengruppen, die von den Gräbern der VK außerdem durch Körperbestattungsritus 
abweichen. Im Unterschied zum Gräberfeld von Modrany sind in Bučany keine sog. vermischten Grabinventare belegt 
und die Bestattungen mit Metallobjekten und Keramik der VK können dort sogar etwas älter sein als sonstige Gräber 
ohne Fundtypen der VK. Die Möglichkeit des früheren Beginnes der Belegung in Bučany als im 5. Jh. v. Chr. könnte das 
Brandgrab 37 andeuten, wo ein im Rahmen der VK einzigartiges scheibengedrehtes Krügchen mit senkrechten Rillen am 
Bauch gefunden wurde (Bujna/Romsauer 1983, Taf. XI: 13). Ein nahezu identisches Krügchen liegt aus dem Brandgrab 17 
von Maňa vor, wo ein geometrisch verzierter kreuzförmiger Köcherbeschlag vom Typ II nach A. Kozubová aus der Stufe 
Ha D2 vorkam (Benadik 1983, Taf. 2: 4, 6; Kozubová 2009, 106; 2013, 416). Nach Ha D2 – Ha D3 gehört auch das Brand-
grab 7 mit einem bronzenen Armring der Subvariante II2a nach A. Kozubová, die nicht nur in der VK sondern auch in 
Baden-Württemberg, Österreich und Südmähren vor allem in der Stufe Ha D2 und sporadisch auch in Ha D3 getragen 
wurde (Kozubová 2016, 80).  

Schlussfolgerungen
Im Sachgut der VK haben Beziehungen zur Osthallstattkultur mit verschiedenem Ausmaß und unterschiedlicher 

Intensität ihren Niederschlag gefunden. In der Südwestslowakei bestätigen die hallstättischen Fundtypen auf manchen 
Gräberfeldern und Siedlungen das Fortleben der Postkalenderberger Bevölkerung bis zum Ende der Hallstattzeit – Anfang 
der Latènezeit, in Ostungarn belegen derartige Funde dagegen vielfältige Wechselbeziehungen der VK zu den benachbar-
ten Kulturregionen und ihre Zugehörigkeit zu überregionalen Kommunukations- und Handelsnetzwerken. Ein anschau-
liches Beispiel dafür bietet die späthallstattzeitliche Besiedlung Transdanubiens, wo eine Konzentration von Vekerzu-
ger Funden beobachtet ist (Kemenczei 2008–2010). Die Eliten der VK beteiligten sich zweifellos aktiv an überregionalen 
Kommunikations- und Handelsnetzwerken und hatten eigene Interessensphären, zu denen vor allem die Osthallstattkul-
tur, Zentral- und Ostbalkan und der westpontische Raum gehörten und die mit der Existenz von der sog. Tarnobrzeg-
Vekerzuger Bernsteinstraße eng zusammenhingen (Kozubová 2019, 101 f.; 2020). Die hallstättischen Einwirkungen sind 
im Laufe der ganzen Existenz der VK erkennbar, wobei diese nicht nur den halstättischen sondern auch balkanischen 
Einflüssen nicht weniger als denen östlichen unterlag. Doch wegen die Osthallstattkultur und der nordbalkanische Raum 
noch das eurasische Steppen- und Waldsteppengebiet gewannen nicht soviel an Bedeutung, um die Eigenheit der VK ir-
gendwie zu stören. Die VK lässt sich als eine kulturelle Brücke zwischen Osthallstattkultur, Kulturen der karpatenländisch-
balkanischen Eisenzeit und Waldsteppen- und Steppenkulturen Osteuropas werten. Als eine der Kulturen der Hallstattzeit 
war sie nicht einen Bestandteil des Einflusssphäre der östlichen Eliten, sondern wurde sie selbst eine Triebkraft in der 
kulturhistorischen Entwicklung der Eisenzeit im östlichen Teil Mitteleuropas und stand im Integrationsprozess mit der 
Osthallstattkultur. 
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LEN OČARENIE ZÁPADOM ALEBO NIEČO INÉ? K HALŠTATSKÝM 
VPLYVOM VO VEKERZUGSKEJ KULTÚRE NA PRÍKLADE POHREBISKA 

V EGER-NAGY EGED (VÝCHODNÉ MAĎARSKO)

ANITA KOZUBOVÁ – VERONIKA HORVÁTH

V predloženej štúdii sa zaoberáme problematikou halštatských vplyvov vo vekerzugskej kultúre (ďalej VK) na prí-
klade nálezov z doteraz nepublikovaného birituálneho pohrebiska v Eger-Nagy Eged (komitát Heves), kde bolo v priebehu 
záchranného archeologického výskumu v roku 1974 preskúmaných 61 hrobov. Jeho komplexné vyhodnotenie pripravujú 
autorky príspevku v samostatnej monografii. Predmetné pohrebisko patrí spolu s neďalekým pohrebisko v Dédestapolc-
sány-Verebce-tető ku kľúčovým lokalitám VK pre posúdenie otázky datovania jej počiatočnej fázy už na prelom stupňov 
Ha C2 a Ha D1.  

V inventári hrobov na pohrebisku Eger-Nagy Eged sa kontakty s východohalštatským prostredím prejavujú naj-
mä vo výskyte niektorých typov ozdôb tela, resp. súčastí odevu, čo predovšetkým dokladá jemne vrúbkovaný bronzový 
náramok so široko preloženými koncami juhovýchodoalpskej, presnejšie dolenjskej proveniencie a bronzový zatvorený 
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náramok s masívnymi vývalkami severoalpského pôvodu zo žiarového hrobu 28 zo stupňa Ha D1 (obr. 1: 3, 3a, 5, 5a), 
ako aj bronzový sploštený guľovitý závesok so štyrmi obvodovými očkami, ktorý mohol byť na základe severomoravských 
analógií použitý aj ako ozdobná súčasť viacdielnych kombinovaných opaskov (obr. 3: 5, 5a, 5b). S vplyvmi z prostredia 
bylanskej kultúry súvisí neúplne zachovaný železný reťazovitý predmet s dlhými tyčinkovitými článkami a trapézovitými 
záveskami, ktorý pravdepodobne slúžil ako ozdoba konského postroja (obr. 3: 6, 6a). Vynikajúco zachovaný dlhý železný 
hrot kopije zo žiarového hrobu 50 zo stupňa Ha D2/Ha D3 so štíhlym kruhovým listom so stredovým rebrom a s najväčšou 
šírkou v dolnej tretine dĺžky listu a so štíhlou tuľajkou, ktorej dĺžka tvorí polovicu celkovej dĺžky hrotu, patrí nielen vo ve-
kerzugskej, ale aj vo východohalštatskej kultúre a v oblasti dolného toku Dunaja k masovo a dlhodobo používaným typom 
bodných zbraní (obr. 2: 1, 1a, 1b). Geometrická výzdoba na dolnej časti stredového rebra exempláru z hrobu 50 nachádza 
priame analógie na niektorých hrotoch kopijí z lokalít dolenjskej skupiny východohalštatskej kultúry a nie je vylúčené, že 
predmetný hrot kopije bol z tejto oblasti do Egeru-Nagy Egedu importovaný (obr. 5: 8, 9). Výlučne s východohalštatským 
prostredím súvisia v rukách robené šálky s pásikovým uškom vytiahnutým nad okraj a s dvoma rohatými výčnelkami, 
ktoré sa vyznačujú viacerými variantmi a patria tam k typickým neskorohalštatským a včasnolaténskym keramickým 
tvarom. Výraznú koncentráciu exemplárov s ostro lomeným žliabkovaným vydutím zaznamenávame nielen na neskoro-
halštatských lokalitách v Zadunajsku, ale aj vo VK. Z pohrebiska v Egeri-Nagy Egedu pochádzajú až tri takéto šálky (obr. 
2: 4, 3: 4, 7, 7a).            

S východohalštatským kultúrnym prostredím môžeme vo VK spájať výskyt viacerých typov ozdôb tela a súčas-
tí odevu (napr. ozdoby hrdla – kovové závesky a súčasti náhrdelníkov z rôznych materiálov, kruhový šperk – náramky 
a pravdepodobne aj drobné krúžkové záušnice/náušnice, spínadlá odevu – spony), niektorých typov zbraní (napr. bodné 
zbrane – hroty kopijí a ich chráničov), súčastí konských postrojov (napr. bronzové prevliečky ohlávky konskej uzdy a fa-
léry, kostené rozdeľovače remeňov) a toaletných predmetov (dvojdielne britvy) a najmä mnohých keramických tvarov 
(dve chronologické skupiny – staršia je spätá s keramickým inventárom stupňa Ha C, mladšia naopak so stupňami Ha 
D2 – HaD3/LT A). Práve vplyvy z prostredia východohalštatskej kultúry, ale tiež z centrálneho a východného Balkánu sú 
v bádaní staršej doby železnej v porovnaní s východnými vplyvmi tradične značne podceňované. Kľúčový význam pred-
metov halštatského typu spočíva nielen v ich datovacích možnostiach v prípade tých nálezových celkov, v ktorých sa tieto 
vyskytli, ale v niektorých oblastiach rozšírenia VK nám pomáhajú pochopiť interakcie východohalštatskej a vekerzugskej 
kultúry. Novšie výsledky analýzy najmä pohrebiskových a niektorých sídliskových lokalít predovšetkým z juhozápadného 
Slovenska, vrátane Modran, Nových Zámkov a Bučian, totižto jasne dokladajú dlhodobú koexistenciu oboch kultúrnych 
javov a nie ich následnosť (Kozubová 2019, 58 n.). 

V materiálnej náplni VK sa halštatské vplyvy prejavovali rôznou mierou a s odlišnou intenzitou. Kým na juhozá-
padnom Slovensku nálezy halštatského typu dokladajú prežívanie postkalenderbergského obyvateľstva do záveru doby 
halštatskej, resp. začiatku doby laténskej, vo východnom Maďarsku sú ukazovateľom intenzívnych kontaktov VK so su-
sednými kultúrnymi regiónmi. Názorným príkladom takýchto interakcií je neskorohalštatské osídlenie Zadunajska s vý-
raznou koncentráciou nálezov vekerzugského typu (Kemenczei 2008–2010). Elity VK sa nepochybne aktívne podieľali na 
činnosti nadregionálnych komunikačných a obchodných sieti a mali svoje vlastné sféry záujmu, ku ktorým patrila najmä 
východohalštatská kultúra, stredný a východný Balkán a západopričiernomorský región, pričom tieto aktivity úzko súvi-
seli s existenciou tzv. tarnobrzegsko-vekerzugskej jantárovej cesty (Kozubová 2019, 101 n.; 2020). 

Halštatské vplyvy sú vo VK doložené počas celej jej existencie, pričom táto nepodliehala vplyvom z prostredia 
východohalštatskej kultúry a z centrálneho a východného Balkánu o nič menej ako východným vplyvom. Avšak ani výcho-
dohalštatská kultúra, ani balkánsky región a ani eurázijská stepná a lesostepná oblasť nezískali takú dôležitosť, aby nejakým 
spôsobom narušili samostatnosť a osobitosť VK. Tú možno považovať za kultúrny most medzi východohalštatskou kul-
túrou, kultúrami karpatsko-balkánskej doby železnej a lesostepnými a stepnými kultúrami východnej Európy. Ako jedna 
z kultúr doby halštatskej nebola VK súčasťou sféry vplyvu východných elít, ale sama bola hybnou silou kultúrno-historic-
kého vývoja doby železnej vo východnej časti strednej Európy a bola v procese integrácie s východohalštatskou kultúrou. 
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